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gefugt fein; es iff bie Sprache ber guten fdjroeigerifdjen Sdjriffieller ;

©oltfrieb Kellers „©riiner 5}cinricl)" ift 55eifpiel unb "33orbiIb. Sie

rebnerifdje Ißrofa ift groeckbeftimmt, „aggreffio", mill überreden, tjebt

ifjren ©cgenftanb gu Ijötjerer Sebeutung. Äffter: Treitfdjke, ©uftao
Trcgfag. Sie „neutrale" ^rofa ift fouber, nid)t anreigenb, gefd)lccfjts=

los — bie Sdjitlfpradje.
©in Slick noct) auf Schopenhauer, Ipeftaloggi, 3akob $3urck()nrbt

unb bie Eefebiicljer beenbete ben Vortrag, ber manche ïlusblieke eröffnete,

©incr ber Teilnehmer mies barauf hin, baß uns gur gefelligen ^ßrofa
in unferem nodj nidjl roieber aufgerichteten Seutfdjlanb bie rechte ®e=

felligkeit fehle ; ein anderer betonte, roie itjm gerabe ©mil ©rmatingers
Ö0ud) über ©ottfrieb Steiler gur Quelle neuer Straft unb 3uoerficbt
getnorben fei, unb führte bes fchroäbifcl)en Sichters füiörike „fReftatn
ration" an. Trit? Eöffler (Karlsruhe)

Purismus ftatt ^ournmus

Sie Staltener nehmen im allgemeinen — im ©egenfatj befonbers

gu ben Srraugofeu unb Seigiern — bei ber SSerbltng in unfertn Eanbe

in oornehmer S3cife Sliidrfid)t auf bie Spradjc ber Seutfd}fdjrDeiger. Sie

fdjlageit in ben beutfdjfchraeigerifchen Stäbten faft immer Plakate mit

beutfd)em Tejt an, menti fie für italienifctje IMusftelluugen ober ©rgeng=

niffe ober Teriero unb "Badeorte mer ben motten. Sas traf aucl) für bie

„SJtailänber fDîeffe" biefes 3al)res gu, bie oont 12. bis 30. îtpril in ber

lombarbifd)en ipauptftabt ftattfanb: bie Plakate an ben ÎBânben unb

bie Iprofpekte, bie man in ben fReifebtiros erhielt, hatten beutfd)en Sert.
©in befonbers fcfjöner ^rofpekt mit oielen Ttefbruckbilbern, ber in

muftergiiltigem gefdjliffeneni Sentfd) bie ©ntroicklung ber Sötailänber

îÏÏteffe befdjrieb unb bie roidjttgften t^unftbenkmäler fomie bie lanbfdjaft
lid)en Sieige Oberitaliens fdjilberte, enthielt eine befonbere SÇôftlidjkeit

für uns: Sas TBort Tourismus mar Turismus gefdjrieben, alfo mit

einfachem u, roie mir es ausfpredjen. S3ar bas ein Sruckfefjler? Sas fdjeint

ausgefdjloffen roerben gu muffen, ba bas S3ort aucl) in ben Slbroanbhmgen

„touriftifd)", „Tourifi.cn" ftets ohne o gefdjrieben mar, turiftifdj,
Turiften. Ser fel)r gebildete 3taliener ©uftaoo 9Jîontauaro, ber als

nerantroortlidjer fRebaktor für ben Ißrofpekt geictjnete, mufj biefe Sdjreb
bung Dielmehr — ertlfprecljenb bem italienifdjen ©ebraud) — and) im
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gefaßt sein; es ist die Sprache der guten schweizerischen Schrisstelleri

Gottfried Kellers „Grüner Heinrich" ist Beispiel und Vorbild, Die

rednerische Prosa ist zwcckbestimmt, „aggressiv", will überreden, hebt

ihren Gegenstand zu höherer Bedeutung, Muster: Treitschke, Gustav

Freytag, Die „neutrale" Prosa ist sauber, nicht anreizend, geschlcchts-

los — die Schulsprache,

Ein Blick noch auf Schopenhauer, Pestalozzi, Jakob Burckhardt
und die Lesebücher beendete den Bortrag, der manche Ausblicke eröffnete.

Einer der Teilnehmer wies daraus hin, daß uns zur geselligen Prosa
in unserem noch nicht wieder aufgerichteten Deutschland die rechte Ge-

selligkeit fehle; ein anderer betonte, wie ihm gerade Emil Ermatingers
Buch über Gottfried Keller zur Quelle neuer Kraft und Zuversicht

geworden sei, und führte des schwäbischen Dichters Mörike ,,Restau-

ration" an. Fritz Lösfler (Karlsruhe)

Turismus statt Tourismus

Die Italiener nehmen im allgemeinen — im Gegensatz besonders

zu den Franzosen und Belgiern — bei der Werbung in unserm Lande

in vornehmer Weise Rücksicht auf die Sprache der Deutschschweizer, Sie

schlagen in den deutschschweizerischen Städten fast immer Plakate mit

deutschem Text an, wenn sie für italienische Ausstellungen oder Erzeug-

nisse oder Ferien- und Badeorte werben wollen. Das traf auch für die

„Mailänder Messe" dieses Jahres zu, die vom 12, bis 30, April in der

lombardischen Hauptstadt stattfand: die Plakate an den Wänden und

die Prospekte, die man in den Reisebüros erhielt, hatten deutschen Text.

Ein besonders schöner Prospekt mit vielen Tiefdrnckbildern, der in

mustergültigem geschliffenem Deutsch die Entwicklung der Mailänder
Messe beschrieb und die wichtigsten Kunstdenkmäler sonne die landschaft-

lichen Reize Oberitaliens schilderte, enthielt eine besondere Köstlichkeit

für uns: Das Wort Tourismus war Turismus geschrieben, also mit

einfachem u, wie wir es aussprechen. War das ein Druckfehler? Das scheint

ausgeschlossen werden zu müssen, da das Wort auch in den Abwandlungen

„touristisch", „Touristen" stets ohne o geschrieben war, tu ristisch,
Turisten, Der sehr gebildete Italiener Gustavo Montanaro, der als

verantwortlicher Redaktor für den Prospekt zeichnete, muß diese Schrei-

bung vielmehr — entsprechend dem italienischen Gebrauch — auch im
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Seutfcgen aïs bas Selbftoerftänblidie angcfegen Robert. — Sas kann uns
gum 9îad)benken anregen. S3arnm eigentlich fegreiben mir fclbft nicgt
auch „Surismus", mie bie 3taliener „turismo" fdjreiben, obroogl fie
bas "225ort mie mir aus bent Stangöfifcgert übernommen haben £affen
fid) bie Staliener, ließen mir uns bamit eine „Sünbe roiber ben Oeift"
gufcgulben kommen? Sie iJintroort gibt uns Äarl Spitteier:

„3n gried)ifd)em (Seifte (b. i). im (Seifte bes Humanismus, ber

SÇuttur) ganbelt ber, roeldjer fid) um bie "Dtecgtfprecgung unb 9led)t=

fdjreibung frember 9camen einen Kuckuck kümmert, ©s ftänbe beffer

um unfere beutfd)e Sprache, roenn fie roieber roie el)ebem unb roie

bas 3taiienifd)e oon geute ben SÜTut unb bie Straft befäße, unbe»

kümmert um bie ©elegrtgeit, bie Süembroörter ,barbarifci)', aber

munbgered)t gureegtguffugen." *

Sie Staliener fd)reiben „filosofia", „teatro", „turista", mo mir
„^Sgilofopgie", „Sgeater", „Sourift" fd)reiben. Sie i)aben auef) bas

Billett oon ben Sdangofen entlehnt unb es ihrer îUtutterfpracge als

„biglietto" einoerieibt. — Sag man es in H^clnetien — trog 3talien
unb trog Spitteier! — roeitergin als patriotifege unb fogar als kui=

tureiie ^fliegt ginftelien roirb, ftatt Billett „"Billet" gu fd)reiben unb

„Bijä" gu fpreegen, ltfm. ufm., baran mirb kaum jemanb gmeifeln
molien. ©in Beroeis für gefunbes Sprad)= unb Kultur» unb 5)sirnal=

gefiigi ift es nicht. Sonbern bas (Segenteii Siggentaler

©cfolgcn
„©rfoigen" ift eins oon ben SEHoberoörtern, mit benen übler "Dtig«

braueg getrieben mirb. ©s finbet fid) cor allem im ülmtsbeutfd). Sa
geigt es bann: „Sie £eitung erfolgt egrenamtlicg", „bie Berpflegung
erfolgt koftenlos", mägrenb es geigen mug: „Sic ©efellfcgaft roirb

egrenamtlid) geleitet", „man roirb koftenlos oerpflegt". Statt einfad) gu

fagen: „Sie (Sebiigren roerben festgelegt" geigt es: „Sie Scftfegung
ber (Sebiigren erfolgt". B3enn „eine 3ufage erfolgt" unb „keine "Slbfage

erfolgt", könnte man bie Steige foldjer fcgroiilftigen Steberoenbungen

fo lange fortfegen, bis ©rbreegen erfolgt.
2Iue ber 3eitfci)rift „9Jtutterfpract)e" ber ©efellfcijaft für ®eutfrf)e 6prad)e

* „£ad)enbc IBaljrljeiteii" („Spradje", VII).
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Deutschen als das Selbstverständliche angesehen haben. — Das kann uns
zum Nachdenken anregen. Warum eigentlich schreiben wir selbst nicht
auch „Turismus", wie die Italiener „turismo" schreiben, obwohl sie

das Wort wie wir aus dem Französischen übernommen haben? Lassen

sich die Italiener, ließen wir uns damit eine „Sünde wider den Geist"
zuschulden kommen? Die Antwort gibt uns Karl Spitteler:

„In griechischem Geiste (d. h. im Geiste des Humanismus, der

Kultur) handelt der, welcher sich um die Rechtsprechung und Recht-
schreibung fremder Namen einen Kuckuck kümmert. Es stände besser

nm unsere deutsche Sprache, wenn sie wieder wie ehedem und wie
das Italienische von heute den Mut und die Kraft besäße, unbe-
kümmert um die Gelehrtheit, die Fremdwörter .barbarisch', aber

mundgerecht zurechtzustutzen." *

Die Italiener schreiben „lilosotis", „testro", „turista", wo wir
„Philosophie", „Theater", „Tourist" schreiben. Sie haben auch das

Billett von den Franzosen entlehnt und es ihrer Muttersprache als

„biglietto" einverleibt. — Daß man es in Helvetien — trotz Italien
und trotz Spitteler! — weiterhin als patriotische und sogar als kul-
turelle Pflicht hinstellen wird, statt Billett „Billet" zu schreiben und

„Bijä" zu sprechen, usw. usw., daran wird kaum jemand zweifeln
wollen. Ein Beweis für gesundes Sprach- und Kultur- und Heimat-
gesühl ist es nicht. Sondern das Gegenteil! Siggentaler

Erfolgen
„Erfolgen" ist eins von den Modewörtern, mit denen übler Miß-

brauch getrieben wird. Es findet sich vor allem im Amtsdeutsch. Da

heißt es dann: „Die Leitung erfolgt ehrenamtlich", „die Verpflegung
erfolgt kostenlos", während es heißen muß: „Die Gesellschaft wird
ehrenamtlich geleitet", „man wird kostenlos verpflegt". Statt einfach zu

sagen: „Die Gebühren werden festgelegt" heißt es: „Die Festsetzung

der Gebühren erfolgt". Wenn „eine Zusage erfolgt" und „keine Absage

erfolgt", könnte man die Reihe solcher schwülstigen Redewendungen
so lange fortsetzen, bis Erbrechen erfolgt.

Aus der Zeitschrist „Muttersprache" der Gesellschaft für Deutsche Sprache

^ „Lachende Wahrheiten" („Sprache", VII).

116


	Turismus statt Tourismus

